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Vorwort 

Wenigen ist es gegeben, Dostojewski und Shakespeare gleichzeitig zu lesen und 
sich nicht von diesem doppelten Eindruck überwältigen zu lassen. Am 14. Sep­ 
tember 1912 vermerkt jedoch der gerade in jener Zeit intensive Dostojewski­ 
Leser Stefan Zweig in seinem Tagebuch: ,,Nur gelesen, Shacespeare [sie!] aller­ 
dings ( einer merkwürdigerweise, der mich immer reizt, statt zu entmutigen) ".1 
Auch in Sachen Aneignung erwies sich Zweig stets als Virtuose, auch wenn er 
über sich befand: ,,Mein Leben tanzt zwischen Erinnerungen und Erwartungen 
wie ein Schemen" - der Zusatz ist bezeichnend: ,,mir selbst zum Grauen".2 Grau­ 
en, ,,schauern" auch vor seiner eigenen „Virtuosität";3 letzteres war zwar in eroticis 
gemeint, betraf aber auch Zweigs Wissen um seine Vergangenheitslastigkeit (,,ich 
zehre zu viel von Vergangenem"4), ein Wissen, das ihn von sich selbst sagen ließ: 
„Ich bin irgendwie vorausgenommenes Echo".5 

Wer sich solchermaßen disponiert glaubt, dem scheint die englische Kultur 
entgegen zu kommen - zumindest solange man den Traditionalismus dieser Kul­ 
tur für einen Fall wirklichen, in der Gesellschaft tief verwurzelten Geschichts­ 
bewusstseins zu halten geneigt ist. Jene Zeit, die von Zweigs vielfältigen frühen 
„Aneignungsgeschäften" (Thomas Mann) auch in Sachen britischer Kultur (von 
Shakespeare bis Dickens) geprägt war, erinnert er in Die Welt von Gestern, und 
zwar in Gestalt einiger Reflexionen eines London-Aufenthalts vor dem Ersten 
Weltkrieg. Er war bestimmt vom Vergleich zwischen der Metropole Paris mit ih­ 
rem faszinierenden „Nebeneinander der Gegensätze" und der Themse-Kapitale 
des British Empire: 

London wirkte nach Paris auf mich, wie wenn man an einem überheißen Tag plötzlich 
in den Schatten tritt: im ersten Augenblick überläuft einen unwillkürlich ein Frösteln, 
aber rasch sind Augen und Sinne eingewöhnt. [ ... ] immer mußte ich mühsam suchen, 
was in Paris einem überflutend entgegenkam: Geselligkeit, Kameradschaft und Hei­ 
terkeit. Ich fand niemanden, um die Dinge zu diskutieren, die mir die wichtigsten 
waren; den Gutgesinnten unter den Engländern erschien wiederum ich durch meine 
grenzenlose Gleichgültigkeit gegen Sport, Spiel, Politik und was sie sonst beschäf­ 
tigte, wahrscheinlich als ziemlich ungehobelter und lederner Geselle [ ... ]; so habe ich 
eigentlich neun Zehntel meiner Londoner Zeit arbeitend in meinem Zimmer oder im 
Britischen Museum verbracht.6 

Stefan Zweig, Tagebücher, hg. von Knut Beck. Frankfurt am Main 1984, S. 12. 
2 Ebd., S. 23. 
3 Ebd., S. 41. 
4 Ebd., S. 12. 
5 Ebd., S. 11. 
6 Stefan Zweig, Die Welt von Gestern. Erinnerungen eines Europäers, hg. von Knut Beck. 

Frankfurt am Main 1992, S. 185 f. 


